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Stuttgart , 26 . Okt . Der Ausschuß des
Mostobsthändlervereius richtet in der Nummer
252 des „ Neuen Tagblotts " an die General-
direktion der Staatseisenbahn einen offenen
Brief , in dem unter anderem Klage darüber
erhoben wird, daß in diesem Herbst die vom
Auslande hier ankommenden Mostobstwagen
nicht mehr bahnamtlich vermögen werden.
Hierdurch entständen Differenzen zwischen Käu¬
fer und Verkäufer , da sich oft ein Gewichts-
abmangel bis zu vierzig Zentner ergeben, was
einen ordnungsmäßigen Handel zur Unmög¬
lichkeit macht.

— Die Oktobernummer der Blätter aus
dem Schwarzwald bringt den Schluß des
lesenswerten Aufsatzes über „ Die Farne mit
besonderer Beziehung auf den Schwarzwald "
von Götz -Freudenstadt und den Schluß der
Beschreibung von „Loffenau . " Ueber „ Jakob
Kimmich , eine » tapferen Schultheiß aus dem
Württ. Schwarzwald " berichtet Th. Schönunter Benützung von Aufzeichnungen des Pfar¬rers Fr . August Köhler . Ein kurzer Hinweis
macht auf den „ Franzosenselsen bei Teinach "
aufmerksam. Hoch oben am Schmieherbergab-
hang liegt im Walde versteckt ein burgartiger
Felskoloß, der den Namen „großer Felsen"
oder „Franzosenfelsen " führt. Letzteren Namen
hat er dadurch erhalten , daß am 25 . März1848, dem sogenannten Franzosenfeiertag , die
Einwohner von Schmieh ihre wertvollste Habein die natürliche Höhle des Felsens verbrachten .
Ein Bericht schildert den Ausflug des württ.
Landtags in den Schwarzwald und den Emp¬
fang der Gäste in Hirsau . Der Ausschuß des
Württ. Schwarzwaldvereins bringt in Bezug
auf die Kammerverhandlungen über die vielen
Wegverbote in den Waldungen eine Erklärungin welcher darauf hingewieien wird , daß der
Schwarzwaldverein den Forstbeamten sehr viel
verdanke und durchaus keinen Anlaß zu Klagen
habe . Eine weitere Mitteilung des Ausschus¬
ses bringt die erfreuliche Nachricht, daß zwischen
dem Schwarzwald - und dem Albverein eine
Verständigung zustande gekommen und diese
Abmachungen zu Nutz und Frommen der ge¬
meinsamen Arbeit angenommen worden seien .
Mitteilungen aus den Bezirksvereinen bilden
den Schluß der mit sehr schönen Bildern ge¬
schmückten Blätter .

Alten steig , 28 . Okt. Die hohen Obst¬
preise scheinen rasch zu sinken . Hier wurde
ein Waggon Obst eingeladen, das vom „ hinternWald " geliefert wurde , der Zentner zum Preis
zwischen 5 und 5 50 Mk . In Wörneksbergund Edelweiler soll noch viel Obst feil sein .
Auch das gebrochene Obst geht im Preis zu¬rück ; denn überall hat die Quantität vorge-
schlogen .

Tübingen , 26 . Okt . (S hwurgericht .)Das 23jährige Dienstmädchen Anna Schwarzin Reutlingen war beschuldigt , ihr unehelichesKind
gleich nach der Gcburr getötet zu haben, indem
sie dasselbe durch Uebcrdecken mit einer schwe¬ren Reisedecke erstickte. Die Angeklagte zoggestern ihr früheres Geständnis zurück und be¬
stritt Tötungsabsicht , geltend machend , sie sei

während des Geburtsakls und lange Zeit da¬
rüber hinaus von einer Ohnmacht befallen ge¬
wesen und habe so dem Kinde keine Hilfe an -
gedeiheu lassen können . Die ärztlichen Sach¬
verständigen entschieden sich zu Gunsten der
Angeklagten. Schultheiß a . D. Häberlcn von
Calmbach als Obmann der Geschworenen ver¬
kündete ein Nichtschuldig worauf die Angeklagteaus der Haft entlassen wurde . Staatsanwalt
Heller vertrat die Anklage . Rechtsanwalt
Liesching war Verteidiger .

Winnenden , 30 . Okt . Bei der gestern
stattgehabten Wahl eines Stadtschultheißen ha¬ben von 452 Wahlberechtigten 409 abgestimmt.
Gewählt wurde Schultheiß Schmidgall aus
Schwaickheim mit 369 Stimmen.Ulm , 29 . Okt. Dos hiesige Münsterhotel
ist in den Besitz des Hoteliers I . Klein über¬
gegangen.

Forbach , 27 . Okt. Die Arbeiten an der
Murgbahn von Weisenbach bis zur Landes¬
grenze schreiten , da sie bisher vom Wetter au¬
ßerordentlich begünstigt waren , munter voran.Ueber 1500 Arbeiter , Württemberger , Bayern,Oesterreicher, Italiener und Slowaken mit z.T. recht fremdartigem Aussehen sind einge¬
stellt . Täglich rücken neue Scharen an, um bei
auskömmlichem Verdienst Beschäftigung zu fin¬den . Die Leute find teilweise in den Häusernder verschiedenen Murgorte um billiges Ent¬
gelt» einguartiert, teilweise in großen, neuer¬
bauten Holzbaraken untcrgebracht . Die Sta¬
tionsgebäude find in der Hauptsache vollendet,
verschiedene Tunnels begonnen. Wegverlegun¬
gen und Wegerbreiterungen , Eindämmung des
Murgbettes und Herrichtung der Bahnhofsan¬
lagen machen viele Mühe , da schwierige und
gefährliche Felssprengungen nötig sind . Durcheinen Druck im Baubureau an der Forbacher
Murgbrücke können auf elektrischem Wege gleich¬
zeitig bis zu 50 Schüssen zur Entladung kom¬
men . Der Verkehr, den Lastautomobiie und
Fuhrwerke aller Art vermitteln , ist ein enor¬
mer ; er wird auch im Winter kaum eine Ein¬
schränkung finden , da die Tunnelbohrungcn je¬
denfalls auch dann fortgesetzt werden, wenn
andere Arbeiten infolge von Eis und Schnee
sich etwa verbieten.

Dürrheim , 28 . Okt. Nach den jetzt fest-
gestellten Endabrechnungen der Konkursmasseder A. G . Kurhaus Todtmoos und Salinen¬
hotel Dürrheini stehen 276 391,30 Mark nicht-
bevorrechtigten Forderungen nur 18 338,18Mark verfügbare Masse gegenüber das sind
6,6 Proz ., ein schlechtes Geschäft.

Aus der Pfalz , 25 . Okt. Die Landauer
Strafkammer verhandelte Weinprozesse. DerWirt und Küfer Karl Friedrich Heintz von
Rhodt, der mittelst wässeriger Zuckerlösung
seinen aus acht Fudern bestehenden Wein auf12 Fuder Wein vermehrte , unter Verwendung
von Chemikalien, wurde zu 2 Monaten Gefäng¬nis und 600 Mk. Geldstrafe verurteilt. — Jo¬
hann Philipp Schneider , Wirt und Metzger in
Rhodt , war der Weinfälschung, dessen Sohn
Heinrich Schneider der Beihilfe hierzu beschul¬
digt. Auch dieser Angeklagte verwendete bei
der Weinbereitung Chemikalien und überstreckte
den Wein von fünf auf zehn Fuder . Hier er¬

kannte das Gericht für Joh . Phil . Schneider
auf zehn Tage Gefängnis.

München , 28 . Okt . Bei dem Hoteldieb
Carlsson wurden noch Wertsachen im Betragevon über 50000 Mark aufgefunden . Es han¬delt sich aber , nach seiner Lebensweise zu schlie¬
ßen, um Diebstähle, die auf eine Million
Mark geschätzt werden. Carlsson wird in
den nächsten Tagen nach Wiesbaden ausge¬
liefert werden.

Köln , 29 . Okt. Der Kölnischen Zeitungwird zum Prozeß Moltke-Harden geschrieben :Wäre Harden mit semem Material vor den
Reichskanzler getreten und hätte ihn vor die
Alternative gestellt, daß er als verantwortlicherBerater der Krone dem Kaiser die Gefahr dar-
legen und ihm davon Mitteilung machen sollte,daß Harden den Feldzug in der Oeffentlichkeit
fortsetzen werde, falls dies keinen Erfolg ge¬habt hätte , so wäre der Welt und dem deut¬
schen Bol ! ein Schauspiel erspart geblieben,von dem am letzten Ende doch nur Zerrbilder
zurückbleiben . Diesen oder einen ähnlichen
Versuch hat Harden nicht gemachl , so daß ihmder Vorwurf nicht erspart bleiben kann , daß
seine Liebe zur Sensation größer , als seineLiebe zum Vaterlands war.

Hanno oer , 29 . Okt . Der „ Hannov . Cour . "meldet aus Berlin : Wie authentisch verlautet,werden dem Moltke-Hacdenprozeß drei weitere
Prozesse folgen. Auf Grund der Beleidigung :»
HardenS und seines Verteidigers wird FürstEuleiiburg gegen Justizrat Bernstein und gegen
Harden die Beleidigungsklage einbringen . GrafMoltke wird auf die Beleidigungen im Plai -
doyer des JasOzrats Bernstein mit der Be¬
leidigungsklage gegen letzteren antworten. .— Gegen das f rei s p re ch e n d e Urteilim Prozeß Molike - Harde » wird der
Privatklägcr Graf Moltke bei der Strafkam¬mer des Landgerichts I in Berlin Berufuug
einlegen.

Berlin , 28 . Oktober . Die Kreuzzeitung
faßt ihr Urteil über den Prozeß Moltke-Hardendahin zusammen : „ Man wird dem GrafenMoltke die Sympsthren nicht versagen können.Er geht aus dem Prozeß ohne jeden Makel
hervor. Man wird ihm auch kaum den Vor¬
wurf machen dürfen , daß er von den Ver¬
fehlungen seiner Freunde und Bekannten ge¬wußt und trotzdem dem Kaiser gegenüber ge¬
schwiegen hat. Er selbst hat ebensowenig wie
die amtlichen, dem Kaiser für solche Dinge ver¬
antwortlichen Stellen feste Anhaltspunkte fürdie Gerüchte gehabt, die über den Fürsten
Eulenburg umliefen , und das Schnüffeln und
Spionieren war weder seines Amtes , noch ent¬
sprach es seinem Charakter. Dazu gab sich
Maximilian Harden her , der als ehemaligerSchauspieler eine wahre Leidenschaft für den
Kulissenklatsch mit in seine politische Tätigkeit
hiueingebracht bat. Möge dem Grafen die
Genugtuung nicht vorenthaltcn werden , auf die
er Anrecht hat . Nach dem , was wir aus den
Aeußerungen der anständigen Presse jeder Rich¬tung entnehmen können , ist die vorwiegende
Stimmung des Volkes eine ungeheure Ent¬
rüstung über den Denunziauten und seine Ver¬
teidiger. "



Berlin , L9 . Okt . Die Verhandlung zwi¬
schen dem sächsischen Hof und der Frau To-
selli betreffs Auslieferung der Pia Monika
scheint doch zum Ziel geführt zu haben. Einem
hiesigen Blatte meldet man aus Florenz : Heute
reiste der Rechtsanwalt Graf Mattaroli mit
der kleinen Pia Monika und deren Bonne
nach Deutschland ab . In Tirol übergab Mat¬
taroli die Prinzessin einer aus Dresden ent-
gegengcsandten Vertrauensperson des Königs
von Sachsen. Frau Toselli erhält dafür die
ansbedungcne jährliche Rente von 40000 Lire.
Urber aller weitere, wie das Recht , ihre Kin¬
der wiedeczusehen , hat der König von Sachsen
sich die Bestimmungen Vorbehalten.

Berlin , 26 . Okt. Einige Berliner Garde -
batterien — so bei dem 3 . Garde -Feldartillerie-
Regiment — führen zum Exerzieren auf dem
Kreuzberg jetzt den Karabiner . Die Vermutung
liegt darum nahe , daß die Bedienungsmann¬
schaften und Fahrer der deutschen Feldartillerie
in Zukunft damit ausgerüstet werden . Die
Bedienungsmannschaften halten aufgeseffen den
Karabiner zwischen den Beinen . Die drei Ka¬
rabiner für die Fahrer eines jeden Geschützes
werden an der Rücklehne und an beiden Sei¬
tenlehnen des Protzwagens aufgcschnallt mit¬
geführt . Erfolgreiche Versuche nach dieser Rich¬
tung haben bereits in den achtziger Jahren
stattgefunden . Die beteiligten Batterien haben
sich damals für die Einführung des Karabiners
ausgesprochen. Die Feldartillerie würde durch
die Karabinerbewaffnung erheblich an Selb¬
ständigkeit gewinnen und vermag sich dann im
Quartier , im Biwack und auf dem Marsche
ohne Hilfe der anderen Waffen zu sichern .

— Oberleutnant von Estorff veröffentlicht
folgenden Aufruf : Wir beabsichtigen , unseren
tapferen Kameraden , die während des ver¬
gangenen Feldzugs für Deutschlands Ehre ge¬
fallen oder durch Krankheit dahingerafft worden
find , insgesamt 106 Offiziere, Sanitätsoffiziere
und Beamte , sowie 1558 Mannschaften der
Schutztruppe und der Marine in Windhuk ein
Denkmal zu setzen . Wir wenden uns daher
an die deutsche Armee, an die deutsche Marine
und an unsere deutschen Mitbürger , welche
unserem schweren Kampfe warmes Interesse
entgegengebracht haben mit der Bitte, uns
durch Geldspenden, die das Kommando der
Schutztruppen in Berlin W . 8, Mauerstraße
45/46 entgegennimmt , die Errichtung eines
würdigen Denkmals zu ermöglichen , von Estorff,
Oberstleutnant und Kommandeur der Schutz¬
truppe für Südwestafrika . "

— Fürst Bülow empfing vor einigen
Tagen eine Deputation des 2 . deutschen Arbei¬
terkongresses. Der Führer derselben legte in
einer Ansprache die Arbeiten und Beschlüsse
des .Kongresses dar, wo über eine Million
christlich-national gesinnter Arbeiter vertreten
gewesen sei , sowie die Entwickelung der christ¬
lich -nationalen Arbeiterbewegung , ihre Wünsche
und Beschwerden. Er führte u . a . aus , wenn
die Wünsche unbeachtet bleiben würden , so
würde den verneinenden Kräften im Volksleben
neue Nahrung zugeführt . Tie nationale Ar¬
beiterschaft wünsche , daß der Arbeiterstand als
gleichberechtigtes Glied dem nationalen Volks-
körper angeschloffen und seine Schaffensfreudig¬
keit erhalten werde . Der Sprecher schloß mit
der Versicherung, daß die auf dem Kongreß
vertretenen Arbeiter erfüllt seien von herzlicher
Treue und Liebe zu Kaiser und Vaterland, und
daß sie auch ferner dafür wirken würden , diese
Gesinnung z » pflegen. Fürst Bülow erwiderte ,
das Anwachsen der christlich- nationalen Arbei¬
terbewegung beweise , daß in den deutschen Ar¬
beitern noch in weiten Kreisen eine Stätte für
Betätigung christlich nationaler und monarchi¬
scher Gesinnung vorhanden sei . Es möge ihnen
gelingen, diesen christlichen und deutschen Sinn
weiter zu fördern und zu pflegen . Der Reichs¬
kanzler wies dann auf die Mitteilungen des
Staatssekretärs des Innern hin , hinzufügend ,
er werde seinerseits alles tun , um die Einbring¬
ung und parlamentarische Erledigung des Reichs¬
vereinsgesetzes und ArbeiterkamwergesetzeS zu
fördern . Er fuhr fort, die Sonntagsruhe ist
eine der Lebensquellen für unser gesamtes Volks¬
tum . Bei den gegenwärtigen Verhandlungen
betr. die Sonntagsruhebestimmungen sollen in«

soweit Ausnahmen vom Verbot der SonntagS-
arbeit zugelassen werden , als diese durch un-
abweisbare Bedürfnisse geboten sind . Was
die Großeisenindustrie betreffe, so habe über
etwaige Mißstände in den Sonntagsarbeitsver -
hältnifsen und die Abmessung der Arbeitszeiten
bestimmter Arbeitsklaffen der preußische Han-
delSminister eine Ausklärung in die Wege ge¬
leitet . Die demnächstige Regelung werde unter
billiger Abwägung aller Interessen und nach
Anhörung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
erfolgen . Bülow schloß, der Kaiser wolle, daß
die Sozialpolitik fortgcführt werde. Wenn der
Fortschritt auf manchen Gebieten sich nicht so
rasch vollziehe, wie der Arbeiterkongreß es
wünsche, so möchten die Delegierten auch beden¬
ken , daß die Reichsverwaltung die Jntenssen
aller Stände wahrzunehmen habe und eine ge¬
sunde Sozialpolitik von der gesamten Bolks-
auffassvng getragen werden müsse . Nichts aber
werde die sozialen Verhältnisse der gesamten
Nation so fördern, als wenn die deutsche Arbeiter¬
schaft sich in immer weiterem Umfange auf na¬
tionalen Boden stelle . Dadurch erkenne ich ihre
Solidarität mit anderen Ständen an , was nicht
unerwidert bleiben könne , und schaffe Freudig¬
keit und Stärke zu neuem Fortschreiten auf
sozialem Boden . So würde die deutsche Ar¬
beiterschaft, indem sie frei sei von einseitigen
übertriebenen Forderungen , ihre eigenen In¬
teressen vertrete , die wirtschaftlichen und sozia -
len Verhältnisse des Arbeilerstandes heben und
gleichzeitig die Grundlagen des staatlichen Le¬
ben - stärken und festigen . Diese Bestrebungen
der christlich -nationalen Arbeiterschaft zu för-
dern , betrachte er , der Reichskanzler , als seine
vornehmste Aufgabe. — Bülow verweilte noch
längere Zeit mit den Delegierten . Diese spra¬
chen ihre besonderen Wünsche aus, denen der
Reichskanzler mit großer Aufmerksamkeit zu¬
hörte . Nach einem ihnen gereichten Imbiß
kehrten die Delegierten nach Altona zurück,

— Gegen den Terrorismus derSozi -
zialdemokraten richtet sich folgender Antrag,
den das Zentrum im bayrischen Landtag ein¬
gebracht hat : „Unternehmern , die sich um Ue-
bernahme von Arbeiten auf Rechnung des Staats
bewerben, solche nur bann zu übertragen , wenn
sie durch Vertrag die Verpflichtung übernehmen ,
ihre Arbeiter gegen jede Gewaltmaßregel durch
Mitarbeiter, insbesondere gegen Bcotlosmach -
ung, zu schützen. Für den Fall der Nichtbe¬
achtung dieser Verpflichtung hat sich der Staat
das Recht zu wahren, die in Frage kommenden
Arbeiten auf Kosten des betreffenden Unter -
n hmers von anderen Firmen ausführen zu
lassen. " ES ist leider eine bekannte Tatsache,
daß vielfach seitens „ freier" Gewerkschafter
Andersorganifierte aus der Arbeit verdrängt
werden durch die an den Arbeitgeber gerichtete
Drohung, daß sonst seitens der Verbändler die
Arbeit eingestellt würde .

London , 20 . Okt . DaSmilde Herbstwetter ,
dessen sich England wie ganz Europa zu er¬
freuen hatte , hat auch bei den Heringen seine
Wirkung gehabt. Dre Millionenheere der kleinen
Fische sind in diesem Jahr länger ausgeblieben ,
wie sonst . Gewöhnlich pflegen sie in der Zeit*
zwischen der dritten Septemberwoche und Milte
Oktober auf ihrem großen Zug nach dem Süden
Aarmouth zu passieren. In diesem Jahre aber
hat sich ihre Ankunft bei „ Smiths Knoll " , einer
ihrer Licblingsstätten bei Jarmouth , länger als
gewöhnlich verzögert , und noch landen die
letzten schottischen Heringsdampfer ihre Beute
bei Grimsby. Nur schwer macht stch der Fest-
landbewohner von dem gewaltigen Umfang der
Heringsfischerei eine Vorstellung . Allein an
der englischen Ostküste sind in der Hauptzeit
viele Hunderte von Fahrzeugen am Werke , die
kleinen Meereswanderer auf ihrer Herbstreise
abzufangen . Die Zahl der schottischen Boote
beträgt allein 1200 , Lowestoft stellt 260 , Aar-
mourh 200 Boote zur Fischereiflotte, und rechnet
man hierzu noch das Kontingent , das Shields
und einige andere englische Häfen stellt, so
kommt man auf rund 1700 Fahrzeuge . Das
sind nicht etwa kleine Boote, sondern Schiffe
von immerhin schon beachtenswerten Dimen¬
sionen. Vor zwanzig Jahren noch waren die
Segler Alleinherrscher, aber nach und nach haben
die Dampfer sie verdrängt und heute repräsen .

tieren die Segler nur noch einen Bruchteil der
Flotte . Die Dampfer sind durchschnittlich 25
Meter lang , bei einer Breite von 6 bis M/s
Meter und mit Maschinen und Netzausrüstung
repräsentiert jeder einen Wert von über 60000
Mark . Jedes Fahrzeug schleppt etwa 2 Meilen
Netz mit sich, die an Schwimmbojen nahe an
der Oberfläche gehalten werden ; die Massen
der Fische ziehen dann die Netze langsam fort,
und wenn sie so stark geworden sind , daß die
Schwimmbojen herabgezogen werden und unter-
taucheu, so beginnt das Einholen der Netze .
In einer guten Nacht erbeutet ein Fahrzeug
etwa zwanzig Lasten . Die Last umfaßt durch¬
schnittlich 10 000 Heringe . Die 1700 englischen
Fahrzeuge würden also bei guten Verhältnissen
i » einer einzigen Nacht 340 000 000 Heringe
absangcn ; freilich kommt es nie vor, daß alle
Fahrzeuge zu gleicher Zeit in See sind . Zu
diesen Zahlen , die sich nur auf die britische
Ostküste beziehen , kommen dann noch die Jagd
der deutschen , holländischen und nordischen
Fischerflotten — und doch bedeutet das alles
nur einen kleinen Bruchteil der Milliarden
von Heringen , die ungehindert ihren Feinden
entgehen nnd frei dem wärmeren Süden zu¬
streben.

— Die Londoner Behörden beschäftigen sich
zur Zeit mit einem interessanten Projekt: London
soll zur nebelfreien Stadt gemacht werden . Es
handelt sich dabei um „ Projektoren, " die die
Kraft haben, die lastende» Nebelmassen zu zer¬
reißen und emporzutreiben in Luftregionen ,
wo die Windströmungen sie erfassen können und
forttreiben . Mit diesen regelrechte» „Luft-
kauonen," die Demetuo Maggiora erfunden hat,
soll es möglich sein , die englische Hauptstadt
in 20 Minuten von ihrem Nebelschleier zu
befreien . Der Projektor hat eine Länge von
20 Metern und die Wirkungen seiner Ent¬
ladungen umfassen einen Umkreis von 6 engl .
Meilen .

Rom , 28 . Okt. Der Po , Tessin, Ada und
Brenta und zahlreiche andere Flüsse durchbre¬
che» die Dämme und überschwemmen alles.
Eine ganze Anzahl Gebäude stehen unter Was¬
ser bis zum ersten Stock . Erdstürze versperren
die Wege und zerstören Gebäude. Die Eisen¬
bahnlinie Piazzenza -Tunn ist unterbrochen. Rei¬
ßende Gewässer treiben die Einrichtungsstücke
und Geräte, Vieh, Baumstämme usw. weg.
Brücken sind zerstört oder gefährdet . Das
Kanalnetz in ganz Lenezien ist durchbrochen .
Die Eleklrizitätsstativn Battaglia ist über¬
schwemmt . Das Kommando des Armeekorps
Pavia muß die nach Calabrien beorderten Pio¬
nierabteilungen zurückhalten. Beide oberitalie-
nischen Seen sind bei Varase ausgetreten . In
Neapel schlug der Blitz in eine Passage ein,
wo das Publikum stch vor dem Regen hinein¬
geflüchtet hatte . Eine große Panik ergriff die
Anwesenden. Der Bürgermeister sorgte für
Beruhigung . Der Blitz traf das Museum
Nationale, dort die Fenster , Laternen , Telephon¬
geräte zerstörend . Die Postfchiffahrt zwischen
Capri und Jschia ist unterbrochen.

Piacenza , 28 . Okt. Die Bewohner der
überschwemmten unteren Stadtteile haben die
Dächer der Häuser erstiegen. Das Militär
arbeitet an ihrer Rettung . In einigen Straßen
steht das Wasser 2 Meter hoch. Der ange¬
richtete Schaden ist groß , doch ist kein Verlust
an Menschenleben zu beklagen. Der Po steigt
unausgesetzt weiter . 500 Familien sind ob¬
dachlos. Die Stadtverwaltung ist für ihre
Unterbringung bemüht.

Unter Haltendes .

„Frau Lore".
Erzählung von I . Jobst .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Frau Lore schritt sinnend heimwärts, um
an stiller Stätte zwischen de » beiden Bettchen
ihrer schlafende » Kinder niederzuknieen und
sich zu demütigen vor Gott , tem Allgütigen
und Allerbarmer . So traf sie der heimkehrende
Mann und fand den Boden wohl vorbereitet
für seine Botschaft von dem hinfälligen , schwach -



sinnigen Later , der Verlangen trug nach dem
Wiedersehen mit seinem eigenen Kinde.

„Laßt uns durch , laßt uns durch "
, baten

die goldenen Sonnenstrahlen, die über den
hohen Linde krönen der Allee funkelten, „wir
müssen auch dabei sein , wenn unsere Kinder
zum Schloß gehen . " Da tat der frische Mor-
genwind ihnen den Gefallen und ließ die dicht¬
belaubten Zweige auf» und niedergaukeln, und
husch , waren die lichten Gesellen drinnen . Sie
tanzten vor Werner und Ursel her, ihnen den
Weg zu bereiten , sie ließen das Helle Gelock
des Mägdeleins schimmern gleich gesponnenem
Golde, und :m dunklen, sinnigen Auge des
Knaben glomm ein Fünkchen ihres warmen ,
himmlischen Feuers. Viel Besuch war schon
am frühen Morgen bei Assessors gewesen , um
zu der Rettnng der Kinder ihre Glückwünsche
auszusprechen, die lieben Freunde aus dem
Pfarrhaus , Erdmann und seine Frau , der
Schulze aus dem Dorf, ja , zuletzt kamen Sieg¬
friedsgar angelaufen , um ihrer Freude Aus¬
druck zu geben , und er schenkte im Uebermaß
des Dankes , daß alles gut abgelaufeu war,
Werner ein paar schneeweiße Kaninchen. Frau
Lore schickte die Kinder in den Garten , denn
sie fürchtete, sie würden sich zu sehr als Haupt¬
person fühlen .

Da standen sie mm, und Werner siel es
heiß aufs Herz , daß er dem Baron gestern
vor lauter Aufregung nicht ordentlich gedankt
hatte . Sie mußten aufs Schloß und zwar
gleich. Aber mit leeren Händen durften sie
nicht komme » ; sie überlegten ein Weilchen mit¬
einander , dann füllte Ursel ihr Körpchen mit
den ersten süßen Erdbeeren ihres kleinen Gärt¬
chens, standhaft d -r Versuchung widerstehend,
eine Beere in ihr rores Mündchen zu stecken ,
während Werner mit tiefem Seufzen eins der
soeben erhaltenen Kaninchen an den langen
Ohren packte und kurz entschlossen sagte :
„ Komm , wir gehen zu meinem Baron .

"
Die Sonnenstrahlen eilten ihnen voraus,

mußten sie doch rasch in des Barons Zimmer
spähen , ob der alte Herr auch wisse, wer zu
ihnen auf Besuch käme . Verwundert und
enttäuscht blickten die leuchtenden Himmels¬
boten umher , er war ja nicht dort, aber die
bleiche stille Frau saß am Fenster , und deren
weiße Hände lagen wie so oft untätig im
Schoß . Was sie doch für stille , sanfte Augen
hatte . Man mußte ihr gut sein . Er waren
Augen , die viel von heimlichen Tränen wuß¬
ten , Augen, die sich in hilfloser Angst vor dem
herrischen Willen eines Mannes niedergeschla¬
gen hatten Jahr um Jahr , und die es nun
wieder lernen sollten, den Glanz sonniger
Lebensfreude wiederspiegeln, denn sie nahten
— wie Märchenkinder , um das verzauberte
Schloß und die darin gefangenen, trauernden
Seelen zu erlösen von Moder und Spinnge.
weben längst vergangener Zeiten mit deren
Jammer und Herzeleid, zu erlösen , kraft der
Liebe ihrer reinen unschuldigen Kinderher¬
zen .

Aufhorchend hob die alte , sinnende Dame
den Kops. Was für Helle Stimmen drangen
durch die Tür bis zu ihr hin, die sich jetzt
öffnete , um dem alten Kammerdiener Einlaß
zu geben , der entschuldigend sagte : „ Halten
zu Gnaden , Frau Baronin, aber sie ließen
sich nicht abweisen. "

Er ging, und nahe» der Schwelle stand
das herzige Pärchen , etwas eiugeschüchtert
zwar durch die fremde, düstere Umgebung, aber
doch stets ein Füßchen vor das andere setzend,bis sie mitten drinnen waren in dem goldenen
Gewoge des göttlichen Himmelslichtes, welches
breit und voll durch das hohe Fenster hin¬
einfiel . Wie gebannt blickten die müden, al¬
ten Frauenaugen auf sie hin , ein warmes
Leuchten erwachte in ihren Tiefen , und ein
Paar zitternde Frauenhände streckten sich den
Kleinen zum Willkommen entgegen . Das machte
ihnen Mut , und sie durchmaßen ungleich
röscher den großen Raum, bis sie dicht neben
der gütigen Dame standen.

„ Bist du meinem Baron seine Baronin ? "
fragte Werner .

„ Ja , die bin ich . "
„ Wo ist denn der Baron ? " fuhr Werner

fort ; er war sichtlich enttäuscht, seinen Freund
nicht zu finden .

„ Er wird bald kommen "
, beschwichtigte

die Schloßherrin den ungeduldigen Knaben ;
sie war äußerst belustigt über seine abgekürz-
ten Titulationen ; sie erriet , wer die Kleinen
waren .

Werner wandte sich an Ursel, indem er
sagte : „ Na , der Baronin können wirs ebenso¬
gut geben , sie ist doch die Frau von meinem
Baron . "

Gehorsam reichte das Schwesterchen ihr
Körbchen der alten Dame hin und Werner
nahm sein Kaninchen kräftig an den Ohren
und setzte das zappelnde Tierchen kurz ent¬
schlossen der Baronin in den Schoß . Es
blieb ganz behaglich liegen . Verwundert blickte
die Beschenkte auf die Gaben und fragte : „ Ist
das für deinen Baron bestimmt? "

„Ja , wir wollen ihm doch etwas recht ,
recht Schönes schenken, weil ec das Schwester¬
chen und mich aus dem Wasser gezogen hat ,
sonst wären wir ertrunken . "

Die Zuhörerin sah die Kinder ganz ver¬
stört an , so daß Werner erstaunt fortfuhr :
„ Hat es dich dein Baron nicht erzählt ?"

„ Nein, nein , liebes Kind, aber ich möchte
gern alles wissen . Du erzählst es mir wohl.
Setzt euch ein wenig zu mir her und die Erd¬
beeren essen wir nachher zusammen auf , das
wird uns schmecken , das herzige Tierchen aber
legen wir hier in mein weiches Arbeitskörb¬
chen . "

Die Kinder rückten sich eifrig ein paar
Stühle heran uud kletterten hinauf.

„Also der Baron erzählt dich nicht immer
alles ? " fragte Werner verwundert , „ dann
weißt du wohl auch noch gar nicht , wie ich
heiße ? "

Die alte Dame schüttelte lächelnd den
Kopf.

„ Nein , so 'was gibt - doch gar nicht, " brach
der Knabe los und schüttelte seinen Kopf
wie ein Alter , ehe er berichtete : „ Ich heiße
Werner und mein Schwesterchen ist die Ur¬
sel ! " Und dann blieb er am Reden , bis die
Baronin alles wußte, was geschehen war,
vom ersten Tage ihres Hierseins bis zu dem
gefahrvollen Gestern.

Aber noch viel, viel mehr las die Gräfin
aus den Worten des kleinen Werner, sie er¬
fuhr, wie innig dos Verhältnis des entzücken¬
den Knaben zu ihrem Manne war, sie ge¬
wann Einblick in das traute Glück des Kava¬
lierhauses , und ,hr einsames Herz tat sich
weit auf , um der Liebe Raum zu geben , die
sie schon sitzt für die Kinder Frau Lores emp¬
fand . Sie paßten so herrlich zu dem Bilde
der jungen Frau , das sie von dem ersten Be¬
such her unauslöschlich in ihrer Erinnerung
trug.

Ein kurzes Lachen von der Schwelle her
entriß sie jählings ihren Gedanken , sie sah
den Knaben mit Jubel emporspringen.

Fortsetzung folgt.

— Zahlt Eure Han dwerkerrechnun -
gen ! Die Handwerkerkammer Wiesbaden
schreibt : „ Jeder ordentliche Mensch bezahlt seine
Rechnungen pünktlich , wenn er es kann. Es
besteht aber leider vielfach , und zwar auch bei
gutsituierten Leuten, die üble Gewohnheit ,
gerade die Handwerkerrechnungen beiseite zu
legen. Dies ist doppelt unrecht, denn gerade
der Handwerker , der monatelang gearbeitet hat
ohne wesentliche Einnahmen , wartet mit Schmer¬
zen auf sein Geld, um leben und seinen eigenen
Verpflichtungen, die sich zu den Ouartalsan -
fängen besonders reich und dringend einstellen,
Nachkommen zu können . Man denke sich in
seine Lage, wie er von Tag zu Tag hofft und
wartet, wie er sorgenvoll den Tag beschließt
und ebenso wieder beginnt, um freud¬
los an die Arbeit zu gehen , wenn die Früchte
derselben sich so langsam und spärlich einstellen.
So dürfen wir unsere Handwerker nicht behan¬
deln , die einen schweren Existenzkampf zu füh¬
ren haben . Es ist Ehrensache, gerade ihre
Rechnungen pünktlich zu bezahlen .

(Eine feine Marke . ) Eine drolliges
Geschichtchen, das den Vorzug der Wahrheit

haben soll, wird der Ostseezeitung aus Put¬
bus berichtet . Danach revidierte in diesen
Tagen ein höherer rechnerischer Kleinbahnbeamter
die Bahnstrecke von Putbus nach Altefähr. In
einer Ortschaft dieser Strecke kehrte der Ermü¬
dete in dem naheliegenden Dorfkrug ein , wo
ihm Frau Wirtin eine reichhaltige Weinkarte
vorlegte. Der Gast , der sich in Gedanken, schon
mit einem Glase abgestandenen Bieres abge¬
funden hatte, ist natürlich über die sich ihm
wider Erwarten eröffnenden Aussichten auf
lukullische Genüsse sehr erfreut. Weshalb nun
kargen, wenn man im Vollen sitzt ? ! „Frau
Wirtin, eine vom besten ! " Also Frau Wirtin
bringt eine vom „ besten " her. — Doch was
soll der Kasten, den sie zu gleicher Zeit vor den
Gast hinstellt ? ! „ Ach , min lew Herr, " sägt se
etwas beträden , ,,Se mödden schon entschuldi¬
gen , ick Häm min olle Brill verlägt Se sünd
woll sülbst so god , und söcken (suchen) sich dat
passende Etikett ut de Schachtel rut , und Ha¬
ben sich dat hätten up de Flasch rup ! "

(Zucker als Nahrungsmittel .) Noch
immer herrscht im Volke vielfach der Glaube,
daß Zucker nur ein Leckermittel sei , daß er die
Zähne angreife usw . Die Wissenschaft hat aber
nachgewiesen , daß Zucker eines der vorzüglich¬
sten Nahrungsmittel sei, die wir kennen . Alle
Kohlehydrate , zu denen ja auch der Zucker ge¬
hört, sind für den Haushalt unseres Körpers
tbenso wichtig wie Eiweiß . Zucker hat aber
noch die besondere Eigenschaft, daß er trefflich
die Verdauung fördert und erleichert, nament¬
lich die von Fett und Eiweiß . Wer im Win¬
ter leicht friert, kann in Hinsicht der Nahrung
nichts Besseres tun , als möglichst viel gesüßte
Speisen essen. Die Engländer verbrauchen
dreimal mehr Zucker, als wir Deutschen, viel¬
fach in Form von Marmeladen uiw . Kaffee
und Thee sind nur einfache Genußmittel, mit
Milch und reichlich Zucker versehen, werden sie
zu unschätzbaren Nahrungsmitteln. Die engli¬
schen Arbeiter sind bekannt wegen ihrer körper¬
lichen Leistungsfähigkeit und Tüchtigkeit, Tugen¬
den , welche genaue Kenner des englischen
Volkes nur dem sehr großen Zuckerverbrauch
zuschreiben . Bringe man also viel Marmela¬
den oder Honig auf den Frühstückstisch, ver¬
süße man seinen Kaffee und Thee „ mehr als
reichlich "

, wie Professor Virchow einmal sagte,
lasse man es auch nicht an zuckerhaltigen Mit¬
tagsspeisen fehlen (Milchreis , Mohrrüben usw.),und gestatte mau sich öfters auch Bonbons,oder süße Früchte , Dattel», Feigen und der¬
gleichen , dann wird man , gerade in der gefähr¬
lichsten Uebergangszeit und an naßkalten Herbst¬
tagen, selbst beobachten können , wie wohl man
sich dabei fühlt, wie innerlich warm und kräf¬
tig und man wird schlechten Witterungseinflüs-
sen besseren Widerstand zu leisten in der Lage
sein.

Seitdem die Preise vieler Lebens¬
mittel so gestiegen sind muß manche Haus¬
frau ernstlich darüber Nachdenken , wie cs zu
ermöglichen ist, mit ihrem Haushaltsgelds aus-
zukommeu. Die Preise für Milch, Mehl , Zu¬
cker und Eier sind immer noch niedrig zu nen¬
nen . Aus diesen kann man wohlschmeckende
und zugleich nahrhafte Speisen Herstellen . Man
muß nur wissen , wie das,auf bequemste und
billigste Weise zu machen ist . Auf der Rück¬
seite der Düteu von Ör . Oetker ' s Backpul¬
ver und Puddingpulver stehen die Rezepte.
Auch erhalten alle Leserinnen , die sich auf
diese Zeitung berufen , Rezeptbücher etc. gratis
und franko zugesandt von der durch ihr Back¬
pulver überall bekannten Firma vr . A . Oetker ,
Bielefeld .
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Bekanntmachung
Der Inhalt der seit 1 . August ds . Js . erschienenen Regierung ,

blätter, soweit er von größerer Wichtigkeit ist , wild nachstehend be¬
kannt gemacht .

Es enthält
Aas WegievrtngsbLatt :

Nr . 24. Gesetz, betreffend die Entschädigungen, Taggelder und
Reisekosten der Ständemitglieder .

Nr . 25 Verfügung des Ministeriums des Innern , betreffend
den Verkehr mit Geheimmitteln und ähnlichen Arzneimitteln .

Nr . 26 . Verfügung des Ministeriums des Innern , betreffend
die Beförderung von Leiche» .

Nr . 28 . Gesetz, betreffend Aendcrungen einiger Schulgesetze —
Bekanntmachung des Ministeriums des Kirchen - und Schulwesens ,
betreffend den Text des Lolksschullehrergesetzes , des Gesetzes vom 31 .
Juli 1899 , betreffend die Einkommensverhältnisse der Volksschullehrer
usw. , sowie der die höheren Mädchenschulen betreffenden Gesetze vom
30 . Dezember 1877 und vom 3 . August 1899 .

Nr. 29 . Verfügung des Ministeriums des Innern , des Kir-
chen - und Schulwesens und der Finanzen, betreffend die monatliche
Vorauszahlung des Gehalts der ständigen Volksschullehrer und
-Lehrerinnen .

Nr . 30. Königliche Verordnung , betreffend Abänderung der
Königlichen Verordnung von 11 . Oktober 1898 über die Organisa¬
tion des Landjägerkorps und die Rechtsverhältnisse seiner Angehörigen .

Die Regierungsblätter liegen zu jedermanns Einsicht ans dem
Rathaus auf.

Wildbad, den 29 . Oktober 1907.
Stadtfchultheißenamt :

Bätzner .

MlitLrvsrsin 'V/iläds.L LL
Am nächsten
Sonntag, den 3. Nov.

Nachmittags 3 Uhr
findet bei Kamerad Weber z . Sonne eine

Generalversammlung
statt , mit folgender

Tagesordnung:
1 . Beratung und Beschlußfassung der neu entworfenen Satzun¬

gen des Vereins .
2 . Verschiedenes.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung darf vorausgesetzt wer¬

den , daß die Kameraden vollzählig erscheinen .
Wildbad, den 29 . Okt . 1907 .

Aerr Worstanö .

km.ni«.
de!« klllksllk Von

Ai vielkist » la« ,r»,nl „ Ixdilia»» «» »lt 8lm»ch
h>I»ge »< i» >»»»» >»» ickt« äindilb gevsn

llml llv,er - kirms.

K. 5ck! liliL s N2«üde !A
Mlelnii « ?roa«re »li » vsa «rslmla V

Wildbad

Wir erlauben uns hicmit , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am

Samstag , den 2 . November ^
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus L. sllsn M
I»inUv freundlichst einzuladcn und bitten , dieses anstatt per¬
sönlicher Einladung annchmen zu wollen.

? ri6ärick LrLULL, Mer
7oli3.rlii3. kisÄMsr .

Kirchgang um 12 Uhr vom Gasth . z . gold . Adler aus.

Mein Lager in

Bettbarchenten , Flaumcöper , Satin
und Drell

halte ich bestens empfohlen. — In farbigen und weißen

Damasts », Kretonnes , Satins
stets Vorrat in anerkannt soliden Fabrikaten.

^ 1- l

sowie einzelne Teile werden bei mir prompt angefertigt und sichere ich
hiemit nicht nur pünktlichste Näharbeit zu , sondern auch die Verwend¬
ung reiner Dualitäten in grau wie weißen Bettfedern und
Flaum

" " Roßhaar zu Matratze«
von den billigsten gemischten Qualitäten bis zu der feinsten garan »
tiert reinsten Ware stehen jederzeit gerne Muster zu Diensten .

Indem ich billigste Bedienung zusichere , bitte um geneigten Zu¬
spruch und zeichne hochachtend

Aeschcrsts- ZZücher
in den dauerhaftesten Einbänden empfiehlt

Chr . Wildbrett .
Papierhandlung.

Wildbad .
Reparationsbauholz -

Anzeige.
Diejenigen , welche Reparations- s

bauholz bedürfen, wollen dies läng - !
stens bis iv , November d . I . j
angeben bei der Stadthflege . !

I 'rs.tisit kauft nur Elek¬
tra -Kerzen , das
ist die einzige , die

den Weltmarkt beherrscht . Beim
Guß leicht bescvSdigte billiger
per Dtz, 8 « . VS , 88 , « . 1 .1«
Hier bei ; ^ irt . Leinsir Drog .

seine Gesundheit liebt beseitig ! ihn

Bringe mein Lager in

Aoligakil
in empfehlende Erinnerung

D . Treiber
Inh Robert Treiber

klOl rx not . begl Zeugnisse -bezeu-
gen den hilfebringenden

Erfolg von

Kaisers
Knut - Karamellen

fkinschmeckendeß Malz-Extrakl
Aerztlich erprobt und empfohlen
gegen Husten , Heiserkeit , Ka¬
tarrhe . Verschleimung, Ra-
chenkatarrh,Krampf« u .Keuch

husten
Paket SS Pfg . Dose SO Pfg .
8M6r '

8 kkllLt-Lxtl'LLt «Mg
Beides zu haben bei :

Vr . v . L^ I Hok-
apotbebe in 1Viläb » ck. Huu «
<Arnn «lii « r vorm H i

I»«I» in zviläb » a.

r»

»o»
K
r«
iS

»S>

30000
dar obn « 1dr :ux nabldar ist

cksr I . Lauxttrotkor der

lotterle
Liebunx »m
tL . Kovsmder

t907.
LOLS b»r« keldxevinn « mit rnr.soooo

(Hur 80000 1>08s)
OrixivLl-I,ns « L L 6 I,os « 11
11 l,oss iiO Porto u . I,iste LS ^
smpSekIt u . vsrsencirt clie 6 «ner»I-

»xsotur
kvervskikketrer.0 »url «i,tr »»«s SO.

Lelefon Nr. SS. Redaktion, Druck und Verlag von A . Wild breit in Wildbad.
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